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Die (Neu-)Bewertung von Risiken

Das Tōhoku-Erdbeben vor der 
japanischen Küste vom 11. 
März 2011 und der durch den 
nachfolgenden Tsunami 
ausgelöste Reaktorunfall von 
Fukushima haben zu einer 
Neubewertung der Kernkraft-
Risiken geführt. 

Die Diskussion über dieses 
Ereignis stieß Entscheidungen 
zur Neuausrichtung der 
sicheren Energieversorgung für 
Deutschland an.

11. März 2011:
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Ethik-Kommission Sichere Energieversorgung
Anlass und Mandat

Berufung der Kommission durch die 
Bundesregierung am 22.03.2011, um die 
verantwortungsethischen Entscheidungs-
grundlagen ganzheitlich zu betrachten. 

Ziele
Beschleunigter Ausstieg aus der Kernenergie

Beschleunigter Einstieg in Erneuerbare 
Energien 

Verbesserte Energieeffizienz

Aufgabe
Prüfung der Machbarkeit der Ziele in Bezug auf 
Zeit und Rahmenbedingungen in Deutschland
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Ergebnisse
Zeitrahmen der Umsetzung:

Ein Jahrzehnt

Eckpunkte:
Gemeinschaftsaufgabe (z. B. beim Ausbau von Netzen und Speichern)
Beachtung des „Energiedreiecks“ (günstig, sicher, umweltverträglich, 
v.a. Klimaschutz) bzw. des „Energievierecks“ (bei zusätzlicher 
Berücksichtigung der gesellschaftlichen Akzeptanz)
Förderung von erneuerbaren Energieträgern und Maßnahmen zur 
Erhöhung der Energieeffizienz
Energiewende-Beauftragte/Beauftragter beim Bundestag
Monitoring (striktes Projektmanagement)
Energieforen (national/regional)

Fazit: 
„Die Energiewende ist Chance und Herausforderung zugleich!“
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Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien
in Deutschland (1990-2014)
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Stromerzeugung und installierte Leistung Wind 
On-&Offshore in Deutschland (1990-2014)
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Stromerzeugung und installierte Leistung 
Photovoltaik in Deutschland (1990-2014)
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Stromerzeugung und installierte Leistung 
Wasserkraft in Deutschland (1990-2014)
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Stromerzeugung und installierte Leistung 
Biomasse in Deutschland (1990-2014)
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Herausforderungen der Energiewende

Im Allgemeinen:

von der Nutzung der Kern- und fossilen Energie zu EE
von einer zentralen zu einer dezentralen Versorgung
Steigerung der Energieeffizienz

Im Besonderen:

Smart Grids / Übertragungsnetze
Speichermöglichkeiten
Integration (lokal, regional, national, EU)
CO2-Reduktion / Kohle / niedriger Ölpreis
Akzeptanz der Öffentlichkeit (Preise!) 

Hinweis: 

20% Elektrizität (27%)
50% Wärme (12%)
30% Mobilität (Biokraftstoffe / E-Mobilität)



Strategie & Forschungsschwerpunkte

Leitlinien der Strategie:

Systemorientierte Forschung

Europäische Vernetzung

Koordination der Bundesländer

Forschungsschwerpunkte (Beispiele):

Erneuerbare Energien (Windenergie, Photovoltaik, Solarthermie, 
Geothermie, Wasserkraft & Meeresenergie) 

Brennstoffzellen- und Wasserstofftechnologien

Energieeffizienz in Industrie, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen

Elektromobilität

Energiespeicher und Netzstrukturen



Energiespeicher I

Energiespeicher spielen eine wesentliche
Rolle im Energiesystem der Zukunft

Energiespeicher tragen dazu bei,                                                                 
überschüssigen Strom aus erneuerbaren Energien in 
das System zu integrieren

Mit Speichertechnologien können lokale Überlastungen der 
Netze vermieden werden

Batteriespeicher bieten die Möglichkeit, den Verkehrssektor zu elektrifizieren
und die Abhängigkeit von Öl- und Erdgasimporten zu reduzieren (z. B. Ziele der 
Bundesregierung: 1 Million Elektroautos auf Deutschlands Straßen bis 2020, 5 
Millionen bis 2030)

Die Speicherung der Wärmeenergie könnte dazu beitragen, den 
Primärenergieverbrauch und die CO2-Emissionen, die mit der generierten
Wärme von Gebäuden und Städten einhergehen, zu reduzieren



Energiespeicher II

Der hohe Bedarf an Speichern erfordert mehr Forschung
und Entwicklung

Forschungsbedarf: 

Entwicklung neuer Technologien, Materialien und 
Konzepte zur Kostenreduktion von Speichern,
z. B. durch den Aufbau von Gemeinden mit großen
thermischen oder Batterie-Speicheranlagen

Entwicklung von Optionen, um die großtechnische
Umsetzung von Speichertechnologien zu
ermöglichen

Engere Verknüpfung der Bereiche Elektrizität, 
Kraftstoffe und anderer Energieinfrastrukturen



Energiespeicher III

Bundesregierung startet im Jahr 2011 die
„Förderinitiative Energiespeicher“

Umfang: 254 geförderte Projekte, 191 Mio. €

Zwei Leuchtturmprojekte der Förderinitiative: 

„Wind-Wasserstoff-Kopplung“ verbindet verschiedene Projekte zur
Entwicklung von Elektrolyseuren, zur Grundlagenforschung bezüglich
geologischen Formationen, der Nutzung von technisch erzeugtem
Wasserstoff, zu Methanisierungstechnologien und den begleitenden
Studien zu energieökonomischen und sicherheitsbedingten Aspekten

„Batterien im Verteilnetz“ befasst sich u. a. mit Grundlagenforschung zu
Anoden- und Kathodenmaterialien, der Entwicklung von neuen Batterie-
und Redox-Flow-Speicherkonzepten sowie der Installation und Bedienung
von großen Einheiten im Echtzeit-Betrieb



Netzstrukturen I: Smart Grids und die Rolle 
von modernen Kommunikationstechnologien

Source: EIT ICT Labs
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Netzstrukturen II: Smart Grids

Aufbau und Bestandteile des abstrakten und vereinfachten Systemmodells mit ausgewählten, 
grundlegenden Technologien, Funktionalitäten und Anwendungsbereichen

Quelle: acatech-Studie “Future Energy Grid” – Informations- und Kommunikationstechnologien für den Weg in ein nachhaltiges und 
wirtschaftliches Energiesystem

Die Energiewende ist möglich, erfordert aber unbedingt den Umbau der 
Elektrizitätsnetze zu Smart Grids. Das notwendige Systemverständnis in Wirtschaft, 

Wissenschaft und Politik ist noch nicht in ausreichendem Maße erreicht.
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Netzstrukturen III

Die Bundesregierung startet 2013 die Förderinitiative „Zukunftsfähige 
Stromnetze“ als Teil des 6. Energieforschungsprogramms

Fördervolumen: bis zu 150 Mio. €

Ziel der Initiative: Technologieentwicklung                                                             
von Stromnetzen und die Integration                                                      
erneuerbarer Energien in die                                                                 
Übertragungs- und Verteilernetze

Deshalb: Projekte fokussieren                                                            
hauptsächlich Fragen optimierter                                                               
Übertragungs- und Verteiltechniken,                                                                         
intelligenter Stromnetze, neuer Konzepte                                                                  
zur Netzplanung und Betriebsführung sowie innovativen 
Lastmanagements



Neben technischer Innovation ist jedoch eine breite gesellschaftliche Akzeptanz 
der zu treffenden Maßnahmen im Ressourcenschutz eine wichtige Voraussetzung.

In der Energiepolitik wird in diesem Zusammenhang 
beispielsweise bereits von einem „Zielviereck“
gesprochen:

Umwelt- und Klimaverträglichkeit

Wirtschaftlichkeit

Versorgungssicherheit 

+ gesellschaftliche Akzeptanz

Im Zentrum der Bemühungen um eine Öffnung des 
Dialogs zwischen den gesellschaftlichen Akteuren
muss hier auch die Erforschung der Gründe für eine 
Annahme bzw. eine Ablehnung einer konkreten Innovation durch die potenziellen 
Nutzer bzw. Betroffenen stehen. 

Energie-
politisches
Zielviereck

Umwelt- und 
Klimaverträglichkeit

Wirtschaftlichkeit

gesellschaftliche
Akzeptanz

Versorgungs-
sicherheit

Ökonomische, gesellschaftliche
und ökologische Randbedingungen
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Energiesysteme der Zukunft

Bündelung der Expertise von Technik- und 
Sozialwissenschaften im gemeinsamen 
Projekt der Wissenschaftsakademien

Bereitstellung wissenschaftlich fundierter 
Handlungsoptionen als Grundlage für den 
gesamtgesellschaftlichen Diskurs

Versachlichung der Diskussion 
durch interdisziplinäre Klärung komplexer  
Kausalzusammenhänge des Energiesystems

Identifizierung neuer Forschungsthemen 
zur Gestaltung der Energiewende

Projektlaufzeit 2013-2016

Förderer: BMBF, Robert Bosch Stiftung

19



Energiesysteme der Zukunft
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Kopernikus-Projekte

Themenfelder

1. Neue Netzstrukturen

2. Flexible Nutzung erneuerbarer
Ressourcen: “Power-to-X”

3. Anpassung industrieller Prozesse an  
schwankende Energieversorgung

4. Systemintegration: Umgestaltung
und Kopplung der 
Energieversorgung

5. Recycling von mineralischen
Ressourcen (später)

Verfahren
Zuwendung in Höhe von bis zu 10 
Millionen Euro pro Jahr vorgesehen
(Förderdauer 3-10 Jahre)
Gefördert werden 4 Konsortien (1 pro 
Thema), jedes Konsortium sollte von 
einen Trio aus Wirtschaft, Groß-
Forschungseinrichtung und Hochschule
geführt werden
Abgabe LOI bis 7.10, Abgabe Skizzen bis
Anfang Januar

Programmverantwortliche
Ministerien (BMBF und BMWI)
Projektträger für Abwicklung Kopernikus-
Förderinitiative/-Projekte: formal Ptj, 
inhaltlich acatech



Überblick Cluster Energietechnik
Berlin-Brandenburg

     Wirtschaftspolitische Strategie (Innovations-/Clusterstrategie) der Länder Berlin und Brandenburg 

 Kompetenz-Bündelung zusammen mit bestehenden Netzwerken und anderen Intermediären 
 Vernetzung von Wirtschaft, Wissenschaft und öffentlicher Hand 
 Technologiestandort stärken  

    Gründung des Clusters Energietechnik 2011 als eines von 5 Berlin-Brandenburger Clustern  

 
 

Strategie 

Cluster 

Organisa-
tion 

IKT/Medien/
Kreativ-wirtschaft 

Gesundheits-
wirtschaft 

Optik/Mikrosystem-
technik 

Verkehr/Mobilität/ 
Logistik Energietechnik 

 Zusammenarbeit zw. 2 Partnern (ZAB, Berlin Partner für Wirtsch. & Techn.), Federführung ZAB 
 
 

 Clustersprecher Prof. Dr. Dr. h.c. Reinhard F. Hüttl 

 Clustermanager Dr. Dietmar Laß               Stellvertretender Clustermanager Wolfgang Korek 
 

Cluster 
Energietechnik 

Energieeffizienz- 
technologien 

Energienetze,-speicher / 
E-Mobilität 

Thermische 
Kraftwerkstechnik 

Erzeugung aus 
Erneuerbare Energien 

 6.200 Unternehmen, 51 Branchen, 56.000 Beschäftigte, über 30 Forschungseinrichtungen und 
Hochschulen - gruppiert nach 4 bzw. 5  Handlungsfeldern/Branchen 

 Kleineres Cluster gemessen an Beschäftigungszahlen, dafür umsatzstärkstes Cluster  

 Größte Wachstumsraten in Beschäftigung, Umsatz und Arbeitsplätzen  

Quelle: Cluster Energietechnik Berlin-Brandenburg



Projekte und Kooperationen im
Cluster Energietechnik Berlin-Brandenburg

Schaufenster Elektromobilität  
Berlin-Brandenburg  

 
Lead: EMO, BTU für Brandenburg 

BMBF-Programm „Zwanzig20 –  
Partnerschaft für Innovation 

 
Zwanzig 20 Forum Wärmewende  

(Lead: GFZ) 

Zukunftsfähige Stromnetze  
aus Energieforschungsprogramm der 

Bundesregierung (BMWi) 
 

NetzEbenenopt (Lead: TU Berlin) 

BMWi-Schaufenster  
Intelligente Energie  

 
Antragsstellung WindNODE* -Konsortium 

 
(Konsortialführer: 50 Hertz Transmission 

Projektleitung: Nymoen Strategieberatung) 

• In Modellregionen sollen gezeigt werden, wie 
intelligente Netze künftig mit den Smart 
Markets interagieren, um zeitweise bis zu 
100% erneuerbare Energie in das System zu 
integrieren.  

• Das Cluster-Energietechnik bewirbt sich mit 
WindNODE für eine solche Modellregion.  

• WindNODE ist das nordostdeutsche 
Konsortium in der 50Hertz-Regelzone. 

1

2

3

4

Quelle: Cluster Energietechnik Berlin-Brandenburg



WindNODE - Das Schaufenster für intelligente
Energie aus dem Nordosten Deutschlands

• Reallabor für ein komplettes
Energiesystem (50Hertz-Regelzone)

• EE-Pionier erfüllt schon heute als
Regelzone die Ziele von 2025 und regional 
von 2050

• Breite Verankerung in Politik, Wirtschaft
und Gesellschaft

• Standardsetzung für das vernetzte
Energiesystem

• Schaufenster der Hauptstadtregion als
internationaler Energiewende-Leuchtturm

EE = Enerneuerbare Energien
Quelle: WindNODE (www.windnode.de/konzept) 



WindNODE – Partner und 
Verbundstruktur

Quelle: WindNODE (www.windnode.de/konzept) 



WindNODE – Arbeitspakete

Quelle: WindNODE (www.windnode.de/konzept) 
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WindNODE – Zeitplan Phase II

Quelle: Cluster Energietechnik Berlin-Brandenburg

Jun 
2020...JulJunMaiAprMrzFebJan 

2016DezNovOktSep
2015

Entscheidung über den 
Eintritt in die zweite 
Verfahrensstufe

Förmlicher Förderantrag (Phase II):

Einzelanträge von ca. 25‐30 Zuwendungsempfängern

Abschluss Konsortialvertrag mit allen Partnern
(Entwurf bereits durch 50Hertz erstellt)

Einsetzung der Arbeitspaket‐Leiter

Beabsichtigter Ab‐
schluss der förm‐
lichen Antragstellung

Möglicher und 
angestrebter 
Projektbeginn

Schaufenster‐Phase:

WindNODE liefert vier 
Jahre lang Ergebnisse 
gemäß Meilensteinplan

Mindestens jährliche 
Statuskonferenz

Konsortialtreffen Konsortialtreffen



BMBF Zwanzig 20 Wärmeforum –
Umsetzung und ggf. Weiterentwicklung in Kopernikus

Innovative 
Demostandorte 
und  geförderte 

Partner 
(Unternehmen, 
Wissenschaft) 

aus Berlin-
Brandenburg 



Unterirdischer Raum als Energiespeicher
CO2-Methan-Wasserstoff

(M. Kühn, GFZ)



Umsetzung ausgewählter Maßnahmen
Webportal „Innovative Energietechnik Berlin-Brandenburg“

Informieren – Mitmachen – Profitieren

Gestartet im April 2015

Plattform für Forschungs-, Entwicklungs- und 
Innovationsprojekte und Kooperationen im Bereich
Energietechnik besteht aus den Angeboten
• Projektlandkarte

– Aktueller Stand: 17 Projekte online
– Initiierungsphase – 1 Projekt
– Umsetzungsphase – 7 Projekte und
– Abgeschlossen – 9 Projekte. 

• Pinnwand
– Kontakte zu potentiellen Projektpartnern aufbauen (Suche

/ Biete) 
• Blog

– Möglichkeit zur interaktiven Kommunikation, bspw. zu
interessanten Entwicklungen



Masterplan  
Erstellung und Diskussion 
Analyse, Ziele, Maßnahmen 
Kommunikation im Cluster 

2011 

2012-2014 

2015-2017 
Maßnahmenumsetzung  

Priorisierung, Themen treiben  
(Fokus auf systemrelevante F&E-Themen/Projekte)  

 

Marketing & PR 
 

Regionalisierung 

 
Projekte & (internationale) Sichtbarkeit 

Exzellenzcluster-Label, Verbundprojekte bei Bund/EU  
(z.B. E-Energy Modellregion, BMBF, Horizon 2020) 

 
Vision: Berlin-Brandenburg als 

Modellregion der Energiewende 
Konstituierung & Selbstverständnis 
Clustermanagement/-sprecher, Gremien, 
Handlungsfeldmanager 
Aufbau Clusterstrukturen 

Dialog 
Handlungsfeldkonf. 
Clusterkonferenz 

 

Strategie weiterentwickeln 

Cross-Clustering 

Fachkräftesicherung 

Start-up/  
Scale-up* 

Ernten; Lenken, Steuern, Messen 
Überregionale Vernetzung 

Internationalisierung (Cluster goes Europe) 

Entwicklung Cluster Energietechnik: 
Drehscheibe für F&E-Verbundprojekte

Quelle: Cluster Energietechnik Berlin-Brandenburg



Struktur Masterplan Cluster Energietechnik:
Überarbeitungsvorlage zur Fortschreibung

Quelle: Cluster Energietechnik Berlin-Brandenburg
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Was ist der Rahmen für ein Weiterbildungssystem Energietechnik?

• Die Energiebranche gehört aktuell zu den „dynamischsten“ Branchen. 

• Durch die Energiewende ändert sich die Struktur und das Ordnungsgefüge der 
Energiewirtschaft. Das Energiesystem wird neu erfunden.

• Geschäftsmodelle stehen ständig auf dem Prüfstand, haben nur kurz Bestand 

• Kein stabiler Rechtsrahmen, keine Planungs- und Investitionsklarheit, 
Investitionsstau auf der Ausrüsterseite

• Emergenz neuer Marktrollen („Smart Meter Gateway Administrator“) und 
neuer Technologien (z.B. Intelligente Ladetechnik Elektroautos)

• Konvergenz der Netze / Märkte

Energiewende und Fachkräfte –
Voraussetzung für erfolgreiche Energiewende: 
Überführung neuen technologischen Wissens in 

relevante Ausbildungsinhalte/-formen (1/2)



Was sind die Implikationen für Energieunternehmen und für 
den Weiterbildungsmarkt (Gestaltungsspielräume für neue 

Ausbildungsgänge und Qualifikationen, Zertifizierung)? 
• Unternehmen müssen sich neu erfinden (soziale Innovationen, technische 

Innovationen, neue Geschäftsmodelle)

• Chancen für Start-ups (v.a. an der Schnittstelle Energie & IKT, Digitalisierung, 
Steuerungstechnik, Smart Home, Speichersysteme, Intelligente Erzeugung)

• Internationalisierung (Exportschlager Energiewende, Management dezentraler 
Strukturen, Systemintegration) 

• Beschäftigungsimpulse durch Digitalisierung, Internet der Dinge/der Energie, 
Industrie 4.0 (Mittelstand 4.0, Durchdringung von Produktionsketten usw.)

• Verschiebung von Arbeitsplatzstrukturen (von Großkraftwerken zu dezentralen 
Einheiten/Prosumern, von Kohle zu Gas, …)

• Steigende Anforderungen an Mitarbeiter sowie an Aus- und Weiterbildung („vom 
Facility Manager zum Energiemanager“)

• Bedarf nach einem umfassenden Weiterbildungssystem Energietechnik 
(neue Module, Vernetzung etc.), 

Energiewende und Fachkräfte (2/2)



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


